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Tabelle 5.9 Szenario-Ergebnisse zur Nutzung erneuerbarer Energieträger des Gebäudebereichs 2050. Eigene Zusammenstellung

Table 5.9 Results of renewable energy scenarios for the building sector for 2050. Compiled by the author
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Startwert 2010 23,8 1,5 1,6 26,9
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Bliem et al. 2011 26,2 0? 25,4 42,3 93,9
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100

Energiestrategie Österreich 20101 32

Köppl et al. 20112 ca. 25

1 Bis 2020
2 Bis 2020, nur Raumheizung und Warmwasserbereitung bei Private und Öffentliche Dienstleistungen, je nach Szenario, Summe aller Wedges
3 Eigene Berechnungen aus Christian 2011
4 Bis 2050, nur Raumheizung und Warmwasserbereitung

werden. Bei der Analyse der zur Verfügung stehenden Poten-
ziale muss jedoch das gesamte Energiesystem mit Mobilität, 
Gewerbe und Industrie sowie Gebäuden betrachtet werden. 
Eine isolierte Betrachtung des Gebäudesektors, ohne Analyse 
der Wechselwirkungen, könnte zu hohe Potenziale erneuerba-
rer Energieträger für den Gebäudebereich ergeben.

Für die Abschätzung der Nutzung erneuerbarer Energie-
träger für Österreich im Jahr 2050 sind verschiedene Studien 
vorhanden. Einige davon (Bliem et al., 2011; Christian, 2011; 
Streicher et al., 2010) betrachten das gesamte Energiesystem 
und gehen von der Prämisse einer möglichst vollständigen 
Energieversorgung Österreichs durch erneuerbare Energieträ-
ger aus. Müller et al. (2010) beschränken sich auf den Heiz-
wärmebedarf von Gebäuden zur Raumheizung und Warm-
wasserbereitung, Köppl et al. (2011) beschreiben mögliche 
oder voraussichtliche Entwicklungen bis 2020. Ergebnisse des 
Anteils von erneuerbaren Energieträgern an der Deckung des 
Energiebedarfs sind in Tabelle 5.9 angeführt.

Bei den Studien, die bis zur Mitte des Jahrhunderts eine 
weitgehende Decarbonisierung des Sektors unterstellen, sind 
die Ergebnisse für den Gebäudebereich zum Teil ähnlich: 

Biomasse behält in den Studien von Bliem et al. (2011) 
und Streicher et al. (2010) in etwa ihren momentanen 
Stellenwert bzw. wird bei wachsendem Bedarf verstärkt 
für andere Sektoren genutzt und verliert daher im Gebäu-
debereich an Gewicht. Christian (2011) stellt hier eine 

Ausnahme dar, da in dieser Studie um 100 PJ mehr Bio-
massepotenzial konstatiert wird. 
Da Müller et al. (2010) nur den Wärmebedarf im Ge-
bäudebereich betrachten, hat die Biomasse ebenfalls eine 
übermäßig große Rolle, da die anderen Sektoren nicht 
berücksichtigt werden.
Die Nutzung von Solarthermie und Wärmepumpen 
nimmt bei Bliem et al. (2011) und Streicher et al. (2010) 
stark zu. Bei Christian (2011) fällt dieser Anstieg wiede-
rum wesentlich geringer aus, da seinen Berechnungen zu 
Folge mehr Biomasse zur Verfügung steht.
Strom aus erneuerbaren Energieträgern spielt als Antrieb 
für Wärmepumpen und für den Haushaltsstrombedarf 
die größte Rolle.

Bei den CO2-Emissionen im Gebäudebereich gibt es zwei 
Studien (Energiestrategie Österreich: BMFLUW und BMW-
FJ, 2010; Köppl et al., 2011) mit Szenarien nur bis zum Jahr 
2020. Die Emissionsreduktion wird mit 34 (Energiestrategie 
Österreich) bzw. 64 % (Köppl et al., 2011) gegenüber dem 
Startwert von 2009 angegeben. Die Studien mit einer Annah-
me einer möglichst hohen Deckung des Energiebedarfs mit 
erneuerbaren Energieträgern bis 2050 weisen naturgemäß kei-
ne THG-Emissionen aus, da nur erneuerbare Energieträger, 
auch für die Erzeugung der Rohstoffe und für den Energie-
transport, eingesetzt werden. Tabelle 5.10 fasst die Ergebnisse 
der betrachteten Studien zusammen. Alle Studien zeigen eine 


